
Kämpfen mıt versöhntem Herzen

Auf der Suche ach einem Lehen un Armen In einem
reichen and

Ursula ams, unster In Westfalen

In der K ATHOLISCHEN FACHHOCHSCHULE Abt unster hat 1Im Februar
März 1991 eın KONTAKT-SEMINAR stattgefunden, das 22 Ordensleute AUS 15 VCI-

schiedenen en und ein1ıge Mitarbeıiter AdUus Brennpunkt-Diensten für eıne
OC ZU ema ()PTION FÜR DIE AÄRMEN zusammengeführt hat Te sınd auf
der G ach einem en Armen ın uUuNsSCTIEIN Land olgende Fra-
SCH und Erfahrungen begleıiteten uns MO alle Tage

Wer sind die Armen?

Eınıge Teilnehmer en bereıts un Randständıgen. Eıne kleine Schwester
Jesu berichtete: „UnSeCLIe aCcC  arn in der Obdachlosensiedlung wollen nıcht
als Arme bezeıchnet werden. Für S1€e bedeutet dieses Wort Miıßachtung.“
Eın Carıtas-Sozıijalarbeıter, der ın einem Sozlalen Brennpunkt arbeıtet,
me1ınte: „Ich sehe miıch als eıner, der dıe Armut verwaltet, ohne viel andern

können. Meıne Arbeıt sıch AaUsSs unzählıgen Kleinigkeiten
DIe zerschlagene Scheibe, dıe urchlöcherten Autoreıfen, der leere Küchen-
schrank, der Erfolg auf dem Fußballfe  9 der Miıßerfolg In der Lehrstelle, der
Streıit In der Famılıe, der verlorene Arbeıtsplatz. UuUrc ausend Iränen,
Klagen, Schlägereıen, Unrecht muß iINnan sıch durchkämpfen, dıe Ireue hal-
ten und immer wıeder einen nla für eın kleines Fest, eiınen Ausiflug, eıne
offnung entdecken. Wenn Ihr den Armen WO Ihr Ordensleute, kommt
doch. uns! Wır gehen längst müde, gereızt und oft resignierend 1im Iret-
rad 1Laßt uns gehen I)ann können WIT (vielleicht) EeIW veran-
dern!“
Fın anderer Sozlalarbeıter, der sıch seıt 15 Jahren ıIn der Nichtseßhaftenhilfe

sogenannte nıedrigschwellıge ngebote müht, auch dıie Schwächsten.,
dıe Kaputtesten erreichen, meınte: „Ja, kommt! Schaut euch d  « Wäds hıer
be1l uns 1m Not-Übernachterhaus I0S ist  66

Es wurde Isbald eutlic DiIe beıden Sozılalarbeıter, die sıch da außerten, le-
ben rmen, obgleıc S1e nıcht dort wohnen.

Was 1St anders, wenn Man dort wohnt?

Anders sınd zunächst einmal dıie Ausgangsbedingungen: Während dıe Sozıal-
arbeıter sıch Aur  o mıt der eigenen Famiıulıe ber ihren ziemlich totalen FEın-
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Satz verständıgen mussen, en dıe Ordensleute CS mıt der mehr oder wen1l1-
SCI großen Verständnislosigkeıit ihrer SaNZCH Ordensprovınz tun Dort C1I-

warten die meısten, daß dıe eigenen Ordenswerke weıtergeführt werden., be-
VOT Junge Kräfte Neues anfangen.
Das sınd Erwartungen, dıe VO Inhalt und Qualıität andere sınd als dıe 'am1-
lıe S1e hat DiIie Famılıe erwarte VO berufstätigen Vater (Mutter), einen gTOÖ-
Beren Zeitanteıiıl für Hause. Der en erwar Priorität zugunstien der
Ordensaufgaben.
Ist das en Armen eine Ordensaufgabe?
Vermutlich besteht heute Einigkeıt, daß der Dıienst un Armen ZUuU Selbst-
verständnıs en en Za Aus den internatiıonalen en wırd berıichtet,
daß dıe Ordensleitungen dıe Forderung, den Armen gehen, ın alle Pro-
vinzen geben Es g1bt hlıerzu eigene Dokumente, dıe allerdings VOI manchen
Mitbrüdern oder -schwestern mıt kurzen Bemerkungen beiseitegeschoben
werden. Anders gehen dıe Jjungen Mitbrüder/-schwestern damıt nen
sınd dıese Außerungen der Ordensleıtung wichtig S1e entdecken darın eıne
Zustimmung iıhrer HO ach den Quellen des Ordenslebens S1e wollen

den Armen gehen und berufen sich hierfür auf dıe Dokumente der Le1l-
tungsgremilen. Das erzeugt Spannungen, nıcht 1Ur In den Konventen, SO11-

dern auch ın den SaNzZCH Provınzen. Wenn MUN Eıinzelne oder eıne kleine
Gruppe erns machen wollen und In einem sozlalen Brennpunkt, eıner Ob-
dachlosensiedlun oder In äahnlıchen Armutsgebieten nach eıner Wohnung
chen, g1bt S in der Ordensfamılıie eın ahnlıches Unverständnıs, WIEe CGS AUSs

türlıchen Famıilıen bekannt ist, heranwachsende Kınder auszıechen wollen,
das Zimmer 1m Elternhaus mıt einer Bude iın eıner Wohngemeinschaft

tauschen.
Dıie rage 1m en „Sınd WIT denn dıe schlechteren Franzıskaner. War
ecs nıcht richtig, W1e WIT gelebt haben‘?“ ahnelt den vorwurfsvollen Fragen VO

Eltern „ Warum wiıllst Du auszıehen? Warum wiıllst Du uUunNnseICHN Betrieb nıcht
weıterführen? Du ast hıer doch es und kannst eben, WIE Du möch-
test!““
Dıie Ahnlichkeit hat zumındest folgenden grundlegenden ntersch1e: (Or-
densleute, dıe AUuUs dem Kloster auszıehen und Armen en wollen,
chen nıcht alleın dıe eigene Selbstverwirkliıchung (wenn viele auch Aaus-

drücken). S1e möchten vielmehr denen näher se1n, dıe and auc. der
Kirche) stehen, den seelısch und körperlichen „Krüppeln“ und „Bettlern”,
den Außenseıitern jeder Art Dıesen, dıe für fast nıemand 1im IC sınd, wol-
len S1e Gott näher bringen, Gott, der VO  — sıch gesagt hat IC  an BIN DER
IC  5 BIN

Im Semiinar bezeıiıchnete eiıner das als den exıistentiellen Standort.

Was viele Ordensleute heute mıt dieser Unruhe erleben, erinnert
Johannes der dıe Fenster der Kırche weıt aufreißen wollte, urc
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eın Konzıil rısche Luft hıneın San Jeie en damals aufgeatmet. Eıne
Erfahrung VO  s damals sollte sıch heute allerdings nıcht wıederholen Wer
WG das Fenster hinaus wiıll, sturzt ab Das en viele vorgemacht. Der
Weg ZUl1 {Iur ıinnen eıne JIreppe VOTaUuUS, auf der dıe Karrıere nach

Man muß sehr demütig werden, bevor INan den Weg den Armen
nehmen dart. uch das gehört ZU ema Kämpfen mıt versöhntem Her-
Ze1

Und och eın Weıteres: In jeder Gemeninschaft g1bt CS Meınungs- und Eın-
{lußführer, dıe ıhre eigenen Wortführer en Solche gılt CS ausfindıg
chen. Hıer ist Überzeugungsarbeıt elısten. Vielleicht sollte eiınmal überlegt
werden, solche Arbeıt nıcht alleın Urc Mıtglieder des eigenen Or__dens le1-
SsSten lassen. Dıie Unterstützung Uurc Außenstehende kann dıe UÜberzeu-
gungsargumente auf IIECUC Art transportieren.

Wıe annn ein Leben Armen für Ordensleute aussehen?

Im Semiminar wurden sehr unterschiedliche Erfahrungen und Erwartungen VOT-

gestellt:
Eıner: DE Armen arten Ja nıcht quf uns! Was sollen WIT da tun? Ich habe
gemeınt, WENN ich Arbeiıter werde WIE dıe Armen dann ergeben sıch Kon-
takte Heute sehe ıch, dıe Arbeıter den Armen sınd verhältnısmäßıg ei-
bliert ber dazwıischen o1bt Gs Peute. dıe AaUS$S en Z/Zusammenhängen her-
ausgelallen SINd: aAus ıhren Arbeıtsstellen, Aus der Famılıe, AdUus iıhren ohnun-
SCH eıtdem ich solche gefunden habe, hat eın existentieller Dıalog egON-
nen  co.

Wo findet INan solche Menschen?
anche meınen, INan könnte S1e auf dem Arbeıtsmarkt da treffen, dıe

für Ungelernte angeboten werden. Allerdings werden 1er ıIn der ©S
1Ur Kurzzeıt-Job’s angeboten, etwa für TEI ochen, für einıge Monate, ın
der Industrie gelegentlıch mıt einer täglıchen Versetzungsklausel 1m Vertrag
und mıt wecNhselnden Arbeıtszeıten. SO wurde berichtet.

Es dürfte zumındest sehr schwer se1n. olchen Arbeıitsbedingungen mıt
Menschen Arbeıtsplatz 1INs espräc kommen.
Wıe kann INa längerfristige Arbeıtsverhältnisse kommen? Die Bundesan-
stalt für Arbeıt welst ständıg zahlreiche offene Stellen für Facharbeiter AdUus$s

und ebenso für Ungelernte. In der ersten Gruppe en Berufsfremde keıne
Chance, ıIn der etzten sınd S1e eıner vielen dıe als Person nıcht viel gel-
ten

Wer sıch treıiwıllıg auf SOIC einen „letzten Platz“ einläßt, erlebt dıe INan-

gelnde Achtung, dıe eiıner Jer erfährt, vermutlıiıch intensiıver als Arbeıtskol-
egen Der Freiwillige kann vergleichen mıt der Achtung, dıe In den höheren
KRängen der Arbeıtswe ezollt wırd. Der Vergleich stimmt bıtter.
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Das mu nıcht chlımm se1n, WENN dıe Erfahrung iın dıe Nachfolge hıneinge-
NOMMECIN wIrd. Denn Nachfolge ist ıimmer freiwillıg. ber wesentlıche edadın-
gung hıerfür ist, da eın regelmäßıges geistlıches en möglıch se1ın kann.
Wiıe ist das möglıch he1l wechselnden Arbeitszeıten in eıner tTemden Arbeiıts-
welt?

Ich denke N ist In der ege nıcht Oder NUT unerträglıch verkürzt möglıch
Und darum ollten dıe Kurzarbeits-Job’s nıcht als Praxısfeld esucht werden.
Menschen, dıe un olchen Lebensbedingungen den Lebensunterhalt VCI-

diıenen mussen, kann I1LLall auch da refifen S1e wohnen. Eın Priester, der
mıt Miıtbrüdern seı1ıt Jahren dıe OPTION FÜ  7e) DIE en VCI-

sucht, meınnte 1m Semmnar: „Ich enke, ich bın TÜr alle da, nıcht 1L1UI für dıe
AUS dem Soz1lalen Brennpunkt, WENN ich da auch meın Hause habe Ich
taufe z.B nıcht 1U dıe Kınder der Brennpunkt-Famıilıen, ich beteilıge miıch
auch den normalen Dıiensten der Pfarreı Gottesdıienst, Predıigt, Osen-
kranz, Wallfahrt Meıne Armen kommen auch ZUT Kırche, ein1ıge jeden-

S1e kommen nıcht, weıl S1e dıe Kırche suchen. ber In der 5Sonntagsge-
meınde sind ihre Lehrer, sınd möglıche Arbeıtgeber reitfen DIe ürgerlı-
che Gemeıinde sıeht miıch als Priester mıt einıgen Armen Z Kırche
kommen. Daraus ergeben sich manchmal Anknüpfungspunkte.
Ich en Sınd das aln auch nıedrigschwellıge ngebote, W1IEe der Sozıialar-
beıter AUuUs der Nichtseßhaftenhilfe seinen Dienst un den Letzten versteht?

„Jede sozlale Arbeıt ist pastorale Arbeıt!“ hat eıner eınmal mıt 7Zwischenruf
eingeworfen.
Ich enke, das stiımmt. Wo immer soz1ıale und pastorale Arbeıter sıch ach
draußen denen 1m Abseıts begeben und neben solche stellen, 111l-

IN eın ucC weıter gehen, da dıenen Ss1e dem Herrn (Mt 250 31-4
FEL WCI kann, WeT 11l verstehen, daß sıch hıer Kırche ereignet? Mıiıt den
Maßstäben für Erfolg, Resozıialısıerung, Integration, 1Ssıon äßt sıch sol-
cher Dienst kaum bewerten.

Das Sınd aber dıe Kuııterien, mıt denen uUuNSCIC Welt überzeugt werden wiıll,
WENN eın Anfang 1m Abseıts mıtgetragen werden soll Das gılt für den
eigenen rden, der mu ebenso WIE für dıe kommunale Gemeıinde,
dıe eıne Unterkunft ZUI Verfügung tellen soll Alle, dıe och VOT einem An-
fang stehen, wurde eutlıc welche Schwierigkeıiten hıer auf S1€e arten
anche us1ıon wurde bewußt
Ich enke, 1ler ereignet sich vangelısıerung auf unterster ulie Und
sıcht das Geheimnis dieses Standortes Au  N Auf der untersten ulfe kann Man

nıcht abstürzen, nıcht ausrutschen. Wer sıch hierhın begibt, erlebt robleme,
dıe Arme auch kennen. Er za allerdings den Preıs der Entfernung VO  a

deren. Das ist bıtter, denn 6S bedeutet, dauerhaft Mitbrüder/-schwestern 8G-
SCH sıch wIlIssen. „Die Provınz ist uns”,  c& berichtete elner. Ich
1n das erstaunlıch, denn beıim Proviınzkapıtel hatten mındestens 2/3 er
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Miıtbrüder aliur gestimmt, ‚ daß NCUC Wege den Armen esucht werden sol-
len Jetzt, die Konsequenzen des Alltags erkannt werden, wiıird dıe ehr-
seıte dıeser OPTION spürbar: Klöster mMussen geschlossen werden, als wıch-
ıg empfundeneer mussen aufgegeben werden, weıl der achwuchs CUC

Wege sucht

[)Das ist für alle, dıe In den alten ıchten eingebunden bleıben, schwer VCI-

kraften Die ausziehenden Mitbrüder/-schwestern gehen In eiıne fremde Welt
Kkaum VO  —_ dem, Was S1e dort erwarte und worauft S1e sıch eiınlassen, ist
den Zurückbleibenden vertrau und wichtig NUug, sıch damıt beschäfti-
gCcH anche mögen Nn als Zumutung empfinden, dıese Neuanfänge
urc konstruktives Miıtdenken begleiten sollen S1e denken nıcht daran,
den Ausziıehenden Lob und Anerkennung zollen, WI1Ie das den ach-
wachsenden gegenüber geschieht. Im Gegenteıl: Sıe CrIWar daß dıe. die
da Neues beginnen wollen, immer wıeder zurückkommen, das espräc
mıt den übrıgen Mitbrüdern/-schwestern suchen. S1e überlegen sich nıcht,
ob Jjemand sıch eingeladen fühlen kann, das espräc mıt Menschen
chen, dıe doch den gewählten Lebensweg SInd. SO können sıch 1gen-
welten entwiıckeln, dıe wenı1g Gemeıhnsames en Das ist nıcht dıe Schuld
derer, dıe HNEUE Wege suchen. Ich enke, dıe Haus Gebliebenen sınd hıer
eiragt, dıe dıe NeCUEC Welt der Ausgezogenen nıcht kennen, höchstens theore-
tisch darum wIsSsen.

Dıie uibruche In den en sınd eın Zeıichen, dem nıcht AUS$S den Kreisen der
Miıtbrüder/-schwestern widersprochen werden sollte

Wıe annn diese Sıtuation konstruktiv verändert werden?

Während der Seminarwochen wurden immer wieder krıtische Selbstanfragen
laut, eiwa ‚„ Was wollen WIT be1ı den Armen? Für WECN wollen WIT daseın,
WENN WIT Armen wohnen? Was können WIT da bieten?“‘ Und dann dıe
Warnung „„Wenn dıe TImen instrumentalısıert werden für meıne Selbstfin-
dung, dann werde ich ZUr Enttäuschung für dıe Armen  co

Einmal kam einer als Gast 1INs Seminar, der seıt sechs Jahren mıt Miıtbrüdern
ıIn eiıner Obdachlosensiedlung ebt Er erzählte, S1e würden auf niragen,

S1e da eben, 11UT „ Wır möchten mıt Menschen zusammenle-
ben, be1ı denen nıemand en MaX Und WIT wollen uNnscICH Lebensunterhal
selber verdienen.“

Er ergäanzte: „Freılıc en WIT uns nıcht alleın mıt olcher ede eın Ob-
dach bemüht, als WIT VOT siıeben Jahren Unterkunft esucht en Niemand
wollte uns m lle hatten schlechte Erfahrungen mıt Studenten gemacht,
dıie irgendwelche Untersuchungen anstellen wollten Man vermutete, WIT
wollten Ahnliches. Schließlich en WIT doch Obdach gefunden. Damals
WarTr der Wohnungsmarkt allerdings och nıcht WIE heute Heute Ist 6C
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sıcher sehr viel schwier1ger, Wohnung iinden Was UNsSCIC Arbeıt ern  9
sSınd WIT in festen Arbeıtsverhältnissen tätıg. Ich bın Beamter ehrer),

eiıner Ist Seelsorger In einer Psychıiuatrıe und ZWal mıt kırchlichem Gestellungs-
vertrag. Das unterscheıdet uns natürlich VO  — UNsSCICI aCc  arn, aber dieser
„Abstand“ scheint S1e nıcht interessieren. S1e sehen darın keinen Unter-
schıed sıch, en iıch, denn S1e sehen sıch erkennbar nıcht gehindert, Kon-
takt uns suchen — viel Kontakt!‘‘ Er erzählte weıter, daß CS mıt den Mıt-
brüdern Aaus der Provınz dre1 DIS vier Te lang gedauert habe, bıs dıe Barrılie-
ICcH des Anfangs diese CUu«CcC Oorm franzıskanıschen Lebens überwun-
den ber da alle Novızen eweıls acht 'ochen lang 1mM Obdach muiıtle-
ben und sıch irgendwo einen Job suchen mussen, se]len Lebenserfahrungen ın
dıe Ordensprovınz getragen worden. Heute sSEe1 eıne feststehende Tatsache,
daß dıes eıne Aufgabe neben den vielen anderen ufgaben des (Ordens sSe1
TEINC SE1 eıne bleibende Aufgabe, das brüderliche espräc suchen
und el zeigen, daß Ial sıch nıcht 1L1UT für Fragen der Armut interes-
sıere.

Wıe ann weitergehen?
Es ist offenkundıg, da ß dıe Versöhnung mıt der eigenen Ordensgemeinschaft,
ja der SanzZcCh Ordensprovınz, e1in Dauerthema se1ın WIrd. €e1 geht s

darum, remden Posıtionen der Jjeweıligen Gegenseıte das (Gemeıln-
S”a’Jme sehen, das Irennende überwındbar machen.

In der Sozlalarbeıt hat CS Jahrelang eınen unversöhnlichen Kontflıkt gegeben
ZU ema Fachlichkei Barmherzıigkeıt. DIe professionelle Sozlalarbeıt
ahm für sıch alleın Fachlichker In Nspruc und beurteılt alle Nıcht-Profis,
dıe eigene Dienste entwıckelten und anboten als ur-Barmherzige, dıe mehr
chaden als Nutzen brächten.
Inzwıschen en dıe Armen dieses Konflıktgerede bekehrt anc einer
VO  —_ den Barmherzigen hat erkannt, daß unfifacAliıche Barmherzigkeıt unbarm-
herz1ig seın kann. Und dıe Professionellen en erkannt, daß Fachlichkeıit
und Barmherzıgkeıt sich nıcht gegenseıt1ıg ausschlıießen. Daß dıe Fachlichkei
vielmehr nach en NCUu weıtergedacht werden und VOT em werden
muß Da, die nıederschwelligen Dıenste geleıistet werden, ırgendwo auf
der Straße, 1m Abseıts De1l den Schwächsten, da geschıieht Barmherzıigkeıt. Es
handelt sıch hier schlichtes Erbarmen, das keın Gesetz verordnen, das
L1UT Ireı geschenkt werden kann.

Seitdérn diıese NECUC Entwicklung bekannt geworden ist, bemühen sıch 111all-
che Aaus dem eınen und dem anderen ager Versöhnung und Miıteinander.
Dıiesen nlıegen wollte auch das KON IA  'I-SEMINAR In der ath Fach-
hochschule in üunster dıenen. Wır en begriffen: Dıiıe Armen können uns

ekehren, 1Ur die Armen!
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Zum Schluß eine Empfehlung
Wenn Ordensleute Armen Wohnung nehmen wollen, ann sSınd das
CUuU«cC klösterliche Gemeinschaften. DIie da hınaus-drängen, wollen offene
Wohnung en So o1bt CS bereıts. Wır en überzeugende Zeugnisse
VOoNnNn olchen Lebensweılsen gehört.
FKıns jedoch: Dıe Beratung mıt Miıtarbeıtern sozlaler Diıienste. Solche ha-
ben ihre Arbeitsfelder da, Ordensleute wohnen möchten. Sıe können Be-
leıter se1ın In dieser zunächst recht remden Welt

Es wundert miıch, daß EeIW. gewÖhnlıch nıcht esucht wırd.

Wenn CS Fragen des geistlıchen Lebens geht, dann gelten dıe Klöster als
Orte, Begleıter für eın geistlıches en wohnen. WeiEe ernsthafte CHhriI1-
sten suchen 1ler Begleıitung.
Im sozlalen en mıtten In der Welt ollten alle, dıe sıch TT auf den Weg
machen, ach geeıgneten Begleıtern suchen. In der Sozlalarbeıt weıß INa  -

IC jedes Arbeitsfe eıgnet sıch für eın Praktıkum., nıcht Jjedes verkra__ftet
eın Experimentierstadıum VO Modellprogrammen prıicht INall In den Am:-
tern, dıe Förderungsrichtlinıen festgelegt werden. en Neuanfang VO

Ordensleuten sollte eınen Praktıker als Praxisanleıiter und -begleiter en
Es geht Sschheblic nıcht 1U eıne LCUC Nıederlassung eines Ordens, nıcht
NUur geistliches en außergewöhnlıchen Umständen. Es geht
darum, erfahren: Nur Arme können Armen helfen

Man muß sehr demütig werden, ın der Welt der den and Gedrängten
und ihrer Verwalter mıtreden und mıtleben dürfen Und INan sollte eın VCI-

söhntes Herz mıtbringen.

269


